
D
ie B

etriebliche G
esundheitsförderung (B

G
F) hat in den letzten Jahren eine rasan-

te Entw
icklung genom

m
en. Im

m
er m

ehr U
nternehm

en erkennen, dass gesunde
und 

m
otivierte 

M
itarbeiterInnen 

eine 
unabdingbare 

V
oraussetzung 

für
W

ettbew
erbsfähigkeit und w

irtschaftlichen Erfolg darstellen. G
leichzeitig m

uss jedoch
festgestellt 

w
erden, 

dass 
M

aßnahm
en 

unterschiedlichster A
rt 

unter 
dem

 
Titel 

der
B

etriebliche G
esundheitsförderung subsum

m
iert w

erden. U
m

 den um
fassenden A

nsatz
der Luxem

burger D
eklaration breit zu verankern, ist es nun vordergründiges Z

iel des
Ö

sterreichischen N
etzw

erkes B
G

F, Instrum
ente zur Verfügung zu stellen, die auf die

Q
ualität von gesundheitsförderlichen A

ktivitäten ausgerichtet sind. In erster Linie sollen
all jene B

etriebe entsprechend öffentlich gem
acht w

erden, die nicht nur die individu-
ellen Verhaltensw

eisen fokussieren, sondern auch M
aßnahm

en zur O
ptim

ierung der
B

etrieblichen R
ahm

enbedingungen entw
ickeln und erfolgreich um

setzen.
D

as Ö
sterreichische N

etzw
erk B

etriebliche G
esundheitsförderung hat dazu ein dreistu-

figes System
, in w

elches der bereits zw
eim

al vergebene „B
G

F - O
skar” integriert w

ird,
entw

ickelt. M
it diesem

 System
 w

erden K
riterien auf einer einheitlichen B

asis geschaf-
fen und dam

it B
etriebliche G

esundheitsförderung bew
ertbar und im

 H
inblick auf ihre

N
achhaltigkeit nachvollziehbar gem

acht. Standardisierte B
etriebliche G

esundheitsför-
derung kann darüber hinaus qualitativ und quantitativ evaluiert w

erden. U
m

 diese
Vorhaben den U

nternehm
en einerseits näher zu bringen, andererseits attraktiv zu ge-

stalten, w
ird je nach Stufe Ö

ffentlichkeitsarbeit betrieben und B
enefits angeboten.

1
. Stu

fe: B
G

F - C
H

A
R
TA

D
ie U

nterzeichnung der C
harta gilt als A

bsichtserklärung eines U
nternehm

ens, sich
den G

rundsätzen der B
etrieblichen G

esundheitsförderung zu verschreiben und die
U

nternehm
enspolitik an diesen Prinzipien zu orientieren. D

ie R
egionalstellen des

Ö
sterreichischen N

etzw
erkes B

G
F verw

alten die A
dressen, halten zu den B

etrieben
regelm

äßigen K
ontakt und stellen sie im

 R
ahm

en ihrer M
öglichkeit (Flyer, R

egional-
seite auf w

w
w

.netzw
erk-bgf.at) öffentlich dar. 

2
. Stu

fe: B
G

F - G
Ü

TESIEG
EL

D
ieses Siegel w

ird an all jene U
nternehm

en vergeben, die B
G

F nach
den K

riterien des Europäischen N
etzw

erkes B
G

F (EN
W

H
P) realisiert

haben, 
oder 

nur 
einige 

der 
K

riterien 
erfüllen, 

aber 
dennoch 

durch 
besondere

Innovativität hervorzuheben sind. D
as Siegel w

ird für eine Laufzeit von drei Jahren
verliehen. N

ach A
blauf der D

rei-Jahres-Frist ist es neuerlich zu beantragen und die
G

esundheitsorientierung des U
nternehm

ens erneut zu prüfen. A
ls A

nreiz w
ird neben

der A
uszeichnung m

ittels Plakette und U
rkunde eine Fortbildung zum

 Them
a B

G
F

geboten. D
ie A

bw
icklung der B

ew
erbung sow

ie N
om

inierung erfolgt m
ittels einer

standardisierten B
ew

erbungsvorlage durch die R
egionalstellen. Ein Fachbeirat (Je ein/e

VertreterIn der K
oordinationsstelle des N

etzw
erk B

G
F und des FG

Ö
 sow

ie zw
ei
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Ö
sterreichische

K
ontaktstelle:

O
berösterreichische

G
ebietskrankenkasse

G
ruberstr. 77, A

- 4021 Linz

M
ag. D

r.D
r. O

skar M
eggeneder

Telefon +
43 732 / 7807-2710,

E-M
ail: oskar.m

eggeneder@
ooegkk.at

Elfriede K
iesew

etter
Telefon +

43 732 / 7807-2579
E-M

ail: elfriede.kiesew
etter@

ooegkk.at

K
oordinationsstelle:

B
undesanstalt für A

rbeitsschutz
und A

rbeitsm
edizin (B

A
uA

)

D
r. K

arl K
uhn

Friedrich-H
enkel-W

eg 1-25,
D

 - 44149 D
ortm

und
Telefon +

49 231 / 9071-242,
Telefax +

49 231 / 9071-454

D
ieses B

uch erhalten Sie
bei der Ö

sterreichischen
K

ontaktstelle
€

14,40

Psychische G
esundheit am

 A
rbeitsplatz

D
er vorliegende Sam

m
elband stellt problem

bezogene Interventionen zur Förderung der betriebli-
chen G

esundheit dar. Z
iel ist es, für spezifische, aktuelle B

elastungsproblem
e in U

nternehm
en und

O
rganisationen, M

öglichkeiten aufzuzeigen, die nachhaltig dazu beitragen, das gesundheitliche
W

ohlbefinden der M
itarbeiterinnen und M

itarbeiter zu steigern. D
ie einzelnen B

eiträge befassen
sich m

it besonderen B
elastungsform

en, die psychologischen Interventionen zugänglich sind. Für
M

obbing, sexuelle B
elästigung, körperliche G

ew
alt, sportliche A

ktivierung, Erholungsdefizite,
B

ehinderungen, G
ruppenarbeit und Ä

rger w
erden Interventionsm

öglichkeiten vorgestellt.
G

eorges Steffgen (H
rsg.): B

etriebliche G
esundheitsförderung. Problem

bezogene psychologische
Interventionen. H

ogrefe V
erlag. G

öttingen 2004, 240 Seiten, €
30,80 ISB

N
 3-8017-1859-X

A
U

V
A

Fortsetzung nächste Seite

Expertenvorschläge zur G
esundheit am

 A
rbeitsplatz

D
ass die B

eschäftigten die w
ertvollste R

essource eines U
nternehm

ens darstellen, w
ird zw

ar häu-
fig gesagt, aber w

eniger häufig ernst genom
m

en. D
ie im

 vorliegenden B
uch zusam

m
engefassten

Ergebnisse einer höchst qualifizierten Expertenkom
m

ission enthalten harte Fakten, die zeigen,
dass die H

um
anressourcen tatsächlich das w

ertvollste K
apital eines U

nternehm
ens sind, und diese

in Z
ukunft auf G

rund des dem
ografischen, gesellschaftlichen und w

irtschaftlichen W
andels sogar

noch m
ehr an B

edeutung gew
innen w

erden. D
ie Experten unterbreiten eine R

eihe von Vorschlä-
gen, die geeignet sind, eine zukunftsfähige betriebliche G

esundheitspolitik zu gestalten, um
 den

neuen H
erausforderungen erfolgreich zu begegnen.

B
ertelsm

ann Stiftung und H
ans-B

öckler-Stiftung (H
rsg.): Z

ukunftsfähige betriebliche G
esund-

heitspolitik. V
orschläge der Expertenkom

m
ission. V

erlag B
ertelsm

ann Stiftung. G
ütersloh 2004,

118 Seiten (m
it einer C

D
-R

O
M

), €
16,45  ISB

N
 3-89204-743-X

A
lkohol am

 A
rbeitsplatz – Ein Tabuthem

a

O
bw

ohl die Folgen eines problem
atischen A

lkoholkonsum
s für ein U

nternehm
en ausreichend

bekannt 
sind, 

erfolgt 
kaum

 
eine 

kritische A
useinandersetzung 

m
it 

dieser 
schw

erw
iegenden

U
rsache für K

rankenstände. Führungskräfte sind im
 U

m
gang m

it A
lkoholproblem

en häufig über-
fordert und die angew

andten H
andlungsstrategien reichen von B

agatellisieren über W
egschauen

und Ignorieren bis hin zu A
bschieben aus der A

bteilung durch W
egloben. B

edeutsam
er G

rund ist
zw

eifellos die gesellschaftliche Toleranz der „D
roge“ A

lkohol, die augenzw
inkernd auch ein pro-

blem
atisches Trinkverhalten akzeptiert, solange es nicht zu einer Verletzung sozialer N

orm
en

kom
m

t. Problem
atisches Trinkverhalten ist quer durch die sozialen Schichten zu beobachten und

ist daher auch in den Führungsetagen eines U
nternehm

ens anzutreffen. D
er U

m
gang m

it diesem
Them

a erfordert daher sehr viel Fingerspitzengefühl und eine um
fassende Strategie. D

as vorlie-
gende B

uch bringt übersichtlich und praxisnah gestaltete H
andlungsanleitungen.

M
artina Rum

m
el et al.: A

lkohol im
 U

nternehm
en. H

ogrefe Verlag. G
öttingen 2004, 114 Seiten, €

20,50  ISBN
 3-8017-1885-9

B
etriebliche G

esundheitsförderung
braucht Q

ualität

26. 6. - 29. 6. 2005:9. W
orkshop B

etriebliche G
esundheitsförderung im

 D
G

B
-B

ildungszentrum
, unter dem

 Titel „A
lternde

B
elegschaften gesund und produktiv”.

A
nm

eldung und Inform
ation:Telefon: 0211 / 4301-372, Fax: 0211 / 4301-398, E-M

ail: m
artina.blutsch@

ooegkk.at,
E-M

ail: m
arianne.giesert@

dgb-bildungsw
erk.de
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E
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T
A
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T
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N

G



I
n Ö

sterreich konnte sich das K
onzept der B

etrieblichen
G

esundheitsförderung in den letzten Jahren als w
ichti-

ger B
eitrag zur Entw

icklung „gesunder“ U
nternehm

en
etablieren. D

er Fonds G
esundes Ö

sterreich hat daher ei-
nen Schw

erpunkt im
 B

ereich der B
etrieblichen G

esund-
heitsförderung in K

lein- und M
ittelbetrieben gesetzt. D

as
M

odellprojekt w
ird in den B

undesländern O
berösterreich,

Salzburg und Steierm
ark um

gesetzt. D
as um

fassende G
e-

sam
tpaket dazu ist ab Frühjahr 2005 erhältlich.

PR
O

JEK
TLEITFA

D
EN

 – W
EG

E Z
U

R
 B

ETR
IEB

LIC
H

EN
G

ESU
N

D
H

EITSFÖ
R

D
ER

U
N

G
 IN

 K
M

U
’S

A
ls 

A
rbeitshandbuch 

bietet 
der 

Projektleitfaden 
die

M
öglichkeit, die Situation im

 eigenen U
nternehm

en genau-
er zu betrachten und erste Schritte in die richtige R

ichtung
eines 

m
öglichen 

Projektes 
zu 

erarbeiten. 
D

ie 
w

eiteren
Them

enbände bieten eine Vertiefung der jew
eiligen inhalt-

lichen Schw
erpunkte.

B
EW

EG
U

N
G

 U
N

D
 ER

N
Ä

H
R

U
N

G

R
ichtige B

ew
egung und ausgew

ogene Ernährung sind zen-
trale Them

en betrieblicher G
esundheitsförderungsaktivitä-

ten. D
er B

and bietet nicht nur einen kom
pakten Ü

berblick
über 

diese 
klassischen 

Them
enfelder, 

sondern 
illustriert

auch konkrete Ü
bungsbeispiele.

FEH
LZ

EIT- U
N

D
 K

R
A

N
K

EN
STA

N
D

SM
A

N
A

G
EM

EN
T

D
ie D

iskussion über Fehlzeiten und m
ögliche Form

en des
K

rankenstandsm
anagem

ents hat in den letzten Jahren ver-
stärkt an B

edeutung gew
onnen. D

er B
and erm

öglicht einen
fundierten Einstieg in das Them

a und zeigt zugleich die
Vor- und N

achteile verschiedener Z
ugänge auf.

B
A

U
LIC

H
E V

ER
Ä

N
D

ER
U

N
G

EN
 PA

R
TIZ

IPA
TIV

G
ESTA

LTEN
 

B
auliche Veränderungen von A

rbeitsräum
en und B

üroge-
bäuden ziehen neben vielen ergonom

ischen und bautech-
nischen A

spekten auch Fragen der M
itgestaltung und -pla-

nung nach sich. D
er B

and zeigt anhand eines konkreten
Praxisbeispiels die B

edeutung der Einbindung der M
itarbei-

terInnen in diesem
 B

ereich auf.

B
ETR

IEB
LIC

H
E G

ESU
N

D
H

EITSFÖ
R

D
ER

U
N

G
 A

LS
FÜ

H
R

U
N

G
SA

U
FG

A
B

E

B
etriebliche G

esundheitsförderung ist nicht zuletzt eine
w

ichtige Führungsaufgabe im
 U

nternehm
en. D

er B
and geht 

dem
 Z

usam
m

enhang von G
esundheit und Führungskultur

nach. W
eiters verw

eist er auf w
ichtige A

spekte des Selbst-

m
anagem

ents und der W
ork-Life-B

alance von Führungs-
kräften.

A
SPEK

TE D
ER

 PSY
C

H
O

SO
Z

IA
LEN

 G
ESU

N
D

H
EIT A

M
A

R
B

EITSPLA
TZ

Psychische B
elastungen gehören scheinbar für im

m
er m

ehr
B

eschäftigte zum
 unangenehm

en Teil ihres A
rbeitsalltages.

D
er B

and verw
eist nicht nur auf die klassischen B

ereiche
Ü

berforderung, K
onflikt und Stress, sondern greift auch

aktuelle Them
en w

ie M
obbing oder A

lkoholm
issbrauch am

A
rbeitsplatz auf.

B
ETR

IEB
LIC

H
E G

ESU
N

D
H

EITSFÖ
R

D
ER

U
N

G
 U

N
D

O
R

G
A

N
ISA

TIO
N

SEN
TW

IC
K

LU
N

G

D
as K

onzept der B
etrieblichen G

esundheitsförderung hat
viele Ü

berschneidungen zur system
atischen O

rganisations-
entw

icklung. D
er B

and versucht die G
em

einsam
keiten der

beiden A
nsätze darzustellen und konkrete erste Schritte auf

dem
 W

eg zur „G
esunden O

rganisation“ aufzuzeigen.

G
ESU

N
D

H
EIT M

ESSEN
 – M

ETH
O

D
EN

 D
ER

G
ESU

N
D

H
EITSD

IA
G

N
O

SE 

B
evor konkrete Projekte in U

nternehm
en geplant w

erden
können, ist es w

ichtig die spezifische A
usgangssituation im

U
nternehm

en genauer zu analysieren. D
er B

and zeigt m
ög-

liche Z
ugänge und entsprechende Instrum

ente für K
M

U
’s

auf.

A
B

 A
PR

IL 2005 Z
U

 EIN
EM

 PR
EIS V

O
N

 €
60,-*

Z
U

 B
EZ

IEH
EN

 B
EI:

Ö
sterreichische K

ontaktstelle für B
etriebliche G

esundheits-
förderung. c/o O

Ö
 G

ebietskrankenkasse, G
ruberstraße 77,

4021 Linz

Projektsekretariat:
M

artina B
lutsch, Telefon: 0732 / 7807-2851,

E-M
ail: m

artina.blutsch@
ooegkk.at, w

w
w

.netzw
erk-bgf.at

* Preis exkl. M
w

St

N
EW

Sletter 1/05
N

EW
Sletter 1/05

ExpertInnen aus dem
 deutschsprachigen A

usland) begut-
achtet hinsichtlich der Erfüllung der K

riterien und gibt eine
Em

pfehlung ab. D
ie Entscheidung über die Z

uerkennung
des G

ütesiegels treffen die M
itglieder

/
PartnerInnen des

Ö
sterreichischen N

etzw
erkes B

G
F m

it Z
w

eidrittelm
ehrheit. 

3
. Stu

fe: B
G

F - O
SK

A
R

D
er bereits zw

eim
al vergebene Preis für

B
etriebliche 

G
esundheitsförderung 

soll
diesem

 K
onzept folgend künftig alle zw

ei
Jahre in den K

ategorien „unter 100 M
it-

arbeiterInnen“ 
und 

„über 
100 

M
itar-

beiterInnen“ vergeben w
erden. D

ie B
un-

desarbeitskam
m

er, sow
ie die W

irtschaftskam
m

er gem
ein-

sam
 m

it der Sozialversicherung der G
ew

erblichen W
irt-

schaft, vergeben je einen Sonderpreis. D
ie A

usschreibung
erfolgt österreichw

eit sow
ohl in gedruckter Form

, als auch
über die H

om
epage des Ö

sterreichischen N
etzw

erkes B
G

F.
D

ie drei Sieger jeder K
ategorie w

erden durch eine Jury, die
sich aus ExpertInnen, SozialpartnerInnenn sow

ie Sponsor-
Innen zusam

m
ensetzt, nom

iniert. A
lle B

ew
erbungen w

er-

den in einer Publikation dargestellt (D
etails dazu entneh-

m
en Sie bitte dem

 vergangenen N
ew

sletter 4/04, oder der
H

om
epage w

w
w

.netzw
erk-bgf.at).

N
eben diesen Instrum

enten, die vorbildhafte U
nternehm

en,
oder jene, die es in Z

ukunft sein m
öchten, öffentlich kenn-

zeichnen, besteht Vernetzungsbedarf. D
ieser hat sich beim

letzten 
Infotag 

des 
Ö

sterreichischen 
N

etzw
erkes 

B
G

F
(O

ktober 2004) herausgestellt. Es erw
eist sich als sinnvoll

und zielorientiert, B
etriebe voneinander lernen zu lassen,

um
 Synergien effektiv nutzbar und Q

ualität nachvollzieh-
bar zu m

achen. N
eben den vorgestellten Instrum

enten, die
interessierten U

nternehm
en A

nhaltspunkte für eine erfolg-
reiche D

urchführung von B
etrieblicher G

esundheitsförde-
rung bieten können, w

erden sich w
eitere A

ktivitäten des
Ö

sterreichischen N
etzw

erkes B
G

F darauf konzentrieren,
den Vernetzungsgedanken – als indirektes Q

ualitätssiche-
rungsinstrum

ent – voran zu treiben.

M
ag. Sarah Sebinger

Inform
ation: M

artina B
lutsch, Telefon: 0732 / 7807-2851,

E-M
ail: m

artina.blutsch@
ooegkk.at

G
esunde, m

otivierte und leistungs-
fähige M

itarbeiterInnen spielen in
einer im

 W
andel begriffenen A

r-
beitsw

elt von heute eine w
esentliche R

ol-
le. M

itarbeiterInnen, die sich an ihrem
 A

r-
beitsplatz w

ohl fühlen und Freude bei der
A

rbeit haben, stellen einen w
esentlichen

Schlüsselfaktor für die betriebliche Leistungs- und W
ettbe-

w
erbsfähigkeit dar.

M
it 

der 
B

roschüre 
IM

PU
LS

(B
etriebliche 

A
nalyse 

der
A

rbeitsbedingungen) 
sollen 

psychische 
B

elastungen 
und

Stress them
atisiert und gleichzeitig Lösungsansätze aufge-

zeigt w
erden.

Einen m
öglichen Lösungsansatz bieten die verschiedenen

M
aßnahm

en 
der 

B
etrieblichen 

G
esundheitsförderung

(B
G

F), deren Verbreitung und Förderung dem
 N

etzw
erk

B
etriebliche G

esundheitsförderung ein besonderes A
nlie-

gen ist. D
urch den ganzheitlichen A

nsatz der B
etrieblichen

G
esundheitsförderung sollen säm

tliche Faktoren, die sich
auf 

G
esundheit 

und 
W

ohlbefinden 
ausw

irken 
(w

ie
A

rbeitsorganisation, 
A

rbeitsbedingungen, 
M

itarbeiterIn-
nenbeteiligung, usw

.), positiv beeinflusst w
erden. D

abei
bietet gerade die B

etriebliche G
esundheitsförderung die

optim
alen R

ahm
enbedingungen, sich auch m

it dem
 Phäno-

m
en Stress auseinander zu setzen. N

eben den gesundheitli-
chen B

eschw
erden, die Stress hervorrufen kann, w

ird auch
die 

w
irtschaftliche 

Leistungsfähigkeit 
beeinträchtigt, 

w
as

m
it hohen K

osten verbunden ist.

D
ie M

aßnahm
en, die im

 R
ahm

en von B
G

F gesetzt w
erden

können, sind vielfältig. D
azu gehören beispielsw

eise Pau-
sengym

nastik, Fitness-G
utscheine, ergonom

ische A
rbeits-

platzgestaltung, R
ückenschule, Schulungen in M

ethoden

zur 
Entspannung, 

Yoga-K
urse, 

gesundes 
K

antinenessen,
usw

.

IM
PU

LS
soll auf einige von vielen A

spekten der B
etrieb-

lichen 
G

esundheitsförderung 
aufm

erksam
 

m
achen 

und
gleichzeitig ein Instrum

ent zur Verfügung stellen, m
it w

el-
chem

 eine allfällige Stress-Situation im
 B

etrieb rasch festge-
stellt w

erden kann; zeigt sich ein H
andlungsbedarf, sollten

w
eitere M

aßnahm
en unbedingt im

 R
ahm

en der B
etrieb-

lichen G
esundheitsförderung um

gesetzt w
erden. Z

iel ist es,
neue innovative K

onzepte und Strategien für gesunde, m
o-

tivierte und leistungsfähige M
itarbeiterInnen - als w

ichtigste
R

essource für den Erfolg eines U
nternehm

ens - zu ent-
w

ickeln. G
erade im

 B
ereich freiw

illiger Initiativen, w
ie

M
aßnahm

en der B
etrieblichen G

esundheitsförderung, lie-
gen große Potenziale, die es in Z

ukunft verstärkt zu forcie-
ren gilt.
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M
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enate C

seskleba, Ö
G

B
, Telefon: 01 / 53444-440,

E-M
ail: renate.cseskleba@

oegb.or.at
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M

ag. B
irgit B

ürger, W
irtschaftskam

m
er Ö

sterreich, Tele-
fon: 01 / 50105-4284, E-M

ail: birgit.buerger@
w

ko.at

•
A

lexander H
eider, B

undesarbeitskam
m

er W
ien, Telefon:

01 / 50165-2527, E-M
ail:alexander.heider@

akw
ien.or.at
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D
ie B

roschüre finden Sie als D
ow

nload auf
w

w
w

.netzw
erk-bgf.at


